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Wochenseham
Am Hoflager unseres Kaisers beginnt man sich

zu den bevorstehenden Bianöveriy die allem An:
schein nach sich überaus großartig gestalten werden,
mehr und mehr zu rüsten. Jn Konitz, in Hannoven
in Schlesivig-Holstein wird der oberste Kriegsherr
nach einander seine Soldaten inspizireiy wie jetzt
der Erbe der Krone in Süddeutschland die dortigen
Truppeii einer Besichtigung unterwirfr Sein
Tuskuliiiii Babelsberg wird der Monarch in
den nächsten Tagen verlassen; die rauhe Luft und
das stürmische Wetter machen den Ilnfeiithalt dort
gerade nicht zur besonderen Annehmlichkeit, und
eine Erkältiiiig, welche den Kaiser befiel, hat wohl
auch das ihrige dazu beigetragen, 11111 ihn zu be-
stimmen, nach seinem Palais Unter den Linden
in Berlin zurückzukehren, wo er bis zum Beginn
der Nianöver verweilen wird. Die Berliner werden
also nach langer Zeit bald wieder die Freude ha-
ben, die kaiserliche Purpurstaiidarte von der Platt-
sorm des Daches wehen zu sehen, die die Anwesen-
heit des Hausherrn verkündet. Ueber das Be-
sinden der Kaiserin ist nur erfreuliches zu ver-
nieldenz man nimmt als gewiß an, daß dieselbe
den Bermählungsfeierlichkeiten am großherzoglich
badeuscheii Hofe in Karlsruhe wird beiwohnen
können, wenn auch vielleicht nosjb einige Schonung
geboten erscheinen wird. Sr- sssxkpstzliclh daß Erst
auswärtige Zeitungen nach Berlin die Nachricht
bringen mußten, hat Fürst Bismarck die Reichs-
hauptstadt verlassen und sich über Stettin, wo nun
endlich wieder Ruhe und Frieden eingezogen zu
sein scheint, nach Varzin begeben. Biannigfciltige
Viuthinaßringen über das, was den Kanzler in
Berlin fesselte, sind laut geworden, Gewißheit fehlt
jedoch noch immer. Man wird wohl nicht fehl
gehen, wenn man annimmt, daß die Trierer Bi-
schofsangelegenheit jetzt endgiltig geregelt ist, wenn
gleich auch noch einige Zeit vergehen dürfte, bevor
die näheren Umstände, welche der  Einigung vor-
hergingeiy bekannt werden. Ueber den Wahl-
termin, der auch bei der Anwesenheit des Reichs:
kanzlers in Berlin festgestellt sein soll, verlautet
noch immer nichts Genusses. Während die Wogen-
des Wahlkaiiipses in Berlin 5. B. und in anderen
Orten sehr hoch gehen, macht sich hin und wieder
bereits eine gewisse Erniasttuiig in Folge der über-
triebeneti Agitation liemerkbar, ja ab und zu ist
auch von den Wahlen überhaupt noch gar keine
Rede. Die Bewohner der letzteren Wahlkreise sind
gewiß am besten dran, und im Uebrigen hätten
wir auch wirklich wünschen können, es wäre uns
eine ähnliche kurze Frist bis zur Wahl gesetzt, wie
in Frankreich. Bei uns spannt man jetzt in
der Wahlagitation den Bogen viel zu straff, wun-
dern solls uns gar nicht, wenn er zerbricht. Jn
Frankreich hat man übrigens den Wahlen, mit
Ausnahme wohl nur von Paris, mit weit größerer
Ruhe entgegengeseheiy als bei uns. Daß die
Republikaiier den Sieg davontragen würden, war
von vornherein eine ausgeniacljte Sache. Inter-
essant war eigentlich nur die Wahl Ganibettcks
in Paris, wo er trotz des vorherigen großen Skan-
dals doch nur in seinen Wahlkreisen in Belleville,
allerdings nur mit einer winzigen absoluten Ma-
jorität gewählt ist. Man spricht bereits davon,
Gambetta müsse in Folge des für ihn sehr gün-

stigen allgemeinen Wahlresriltats das Djiiiiisteriiim
iibernehineiy ob er allerdings nicht lieber die Prä-
sidentschast ciceeptireii wird, steht dahin. Jeden:
falls hat er aber vorläufig so viel mit seinen
Gegnern, den Jntrarisigenten und Eomniiinistem
zu thun, das; wir in Deutschland uns seinetwegen
keine grauen zjuiare wachsen zu lassen brauchen
An demsellscii Tage wie in Frankreich fanden auch
in Spanien und P ortugal Iieuwiihlen statt, die
ebenfalls 0011111 ruhig verliefeu und für die Regie-
rungen Majoritäteii ergaben. Jn England ist die
drohende Krisis, welche durch die Haltung des Ober-
hauses in der Landbill entstand, glücklich beseitigt
worden durch einen Coinpromiß, und das Gesetz·
ist inzwischen auch schou durch die Königin sanctio-
nirt worden. Trübe Stunden bereitet John Bull
noch immer der Handelsvertrag mit Frankreich, der
nicht perfekt werden kann. Frankreich hat bekannt-
lich sehr hohe Schutzzölle eingeführt, und die eng-
lische Industrie wird theilweise dadurch sehr schwer
getroffen. Alle Beniühritigeii englischerseits, eine
Erleichterung der drakonischeii Bestimmungen her-
beizuführeu, sind bis jetzt vergeblich gewesen,
und so sehen die englischen Judustriellen mit
Bangen dem Inkrafttreten der französischen Schutz-
zölle entgegen. Jn einein ähnlichen ungeniüthlichern
Verhältniß befindet sich Oesterreich -1.liigcirn, nur
daß es hier keine merkantilische, sondern eine
rein politische Frage ist. Bekanntlich sollte der
Kaiserstcicit Bosnien nnd die Herzogewina besehen,
um diese Länder zu pacificiren, die aber nichts:
destoweuiger noch unter der Oberholnit des Sul-
tans stehen blieben. Die biederen Bosnier sehen
aber ihr Gliick nicht ein, wollen sich nicht in die
österreichischen Gesetze fügen, sondern ziehen es
vor, als Briganten im Lande umherziistreifetu
So ist es gekommen, daß jetzt die Unsicherheit
noch größer ist, als zu Zeiten der Paschawirths
schaft. Eine kleine Reibung fand auch mit Ruf;-
land statt, dessen Premierniiiiister Jgnatiew an-
geblich panslavistische Unitriebe in Ungarn mit
russischem Golde unterstützen soll. Hilfreiche Hand
leistet in diesem Jutriguenspiel auch der Metro-
polid von Serbien, dem von seiner Regierung
bedeutet ist, sich gefälligst um seine Kirchen und
Priester zu küinnierip und die Politik gänzlich
aus dem Spiel zu lassen. Zu einer offenen po-
litischen Action ist es jedoch noch nicht gekommen.
Zuni Besuch des Kaisers Alexander ist dessen
Schwiegervater, der König von Dänemark, in
Rußlaiid eingetroffen. Man spricht davon, daß
König Christian sich mit der Absicht trage, den
Czareii zu Reformen zu veranlassen. Der Wille
ist freilich gut, helfen wird�s dem dänischen König
aber wenig, so lange Graf Jgnatiew noch am Regi-
ment ist. Auf Iitißlaiids Antrieb offenbar ist Fürst
3111111011111, 0e1 11111. Nihilist, aus der Scl	veiz, seiner
bisherigen Zufluchtsstiittg ausgewies en. Mit weniger
Glück ist es England bisher gelungen, in Amerika
auf die Brandproklainationeii der Fenier einzu-
wirken, welche ruhig weiter ihre Episteln in die
Welt hinausschickeir. Es ist das ein trübes, un-
erquickliches Bild, bei dem 1111111 nicht gern ver-
weilt, und wir wollen deshalb auch davon abbrechen
und zum Schluß noch dem Präsidenten Garfield
einige Worte schenken. Das Befindeti desselben
gestaltete sich zu Anfang der Woche sehr schlecht,
und wenn auch allmählich bessere Nachrichten von
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jenseits des Oceans kamen, so waren sie doch
immer noch sehr ernst. Die Aerzte klagen nament-
lich über die große Schwäche des Präsidenten, der
in den ca. 8 Wocheii seiner Krankheit um etwa
75 Pfund abgenommen hat. Da muß allerdings
die Kraft schwinden» Nun, hoffentlich tritt doch
noch schließlich eine Besserung ein.

Jnserate werden für die Diensta g-Nnmmerbis spätestens Montag Vormittag ll Uhr und fürdie S o nn a b en d - Ytuinmer bis spätestens FreitagVormittag 11 Uhr angenommen.

Pokitifche Ueberficht
Deutschland.

Der Kaiser wird auf Anrathen der Aerzte vor-
aussichtlich schon am Montag von Schloß Babelsberg
in das Berliner königliche Palais übersiedeln. Der
,,Kieler Z.« zufolge hat der Kaiser die in dem Pro-
gramm der fiir den 16. September auf Bellevue
vorbereiteten Abendfestlichkeit vorgesehene musikalische
Ausführung abgelehnt. �- Die Kaiserin beabsichtigt
nach der ,,A. A. Z.« am 15. f. M. nach Karlsruhe
überzusiedeln Ferner wird noch berichtet, daß man
augenblicklich damit beschäftigt ist, im seitlichen Ein-
gange des Berliner Palais einen Fahrstuhl anzubrin-
gen, den die Kaiserin nach ihrer Rückkunft benutzen
wird, um in ihre in der ersten Etage gelegenen Ge-
mächer zu gelangen, ohne die Treppen steigen zu
müssen.

Unser Kronprinz hat am Dienstag die Rück-
reise von London nach Deutschland angetreten.

Für die Verlegung des Reichstagswahlteriiciccs
vom 17. Oktober auf einen späteren Tag desselben
Monats soll die Erwägung maßgebend gewesen sein,
daß der ursprüngliche Termin auf einen Montag ge-
fallen wäre. Namhafte Jndustrielle sind geeigneten
Orts dahin vorstellig geworden, daß es nicht rath-
sam sei, den großen Massen der Arbeiter unmittel-
bar nach dem Sonntag wiederum einen Tag zu ge-
währen, welcher nach der Natur des Wahlgeschästs
von einer gewissen Exaltation nicht frei sein könne.
Vermuthlich wird nun der Termin der Reichstags-
mahlen auf Mittwoch, den 19., oder Sonnabend,
den 22. Oktober angesetzt werden.

Jm Eultusministerium ist man zwar mit den Vor-
arbeiten für eine gesetzliche Regelung des Pensions:
wesen-s der Volksschullehrer beschäftigt, doch begegnet,
wie die »V.-Z.« hört, diese Angelegenheit so vielen
Schwierigkeiten, daß an eine Erfüllung der in der
letzten Landtagssession seitens des Abgeordnetenhau-
fes an die Staatsregierung gerichteten Aufforderung,
dem Landtage in der nächsten Session einen Gesetz-
Entwurf, betreffend das Pensionswesen der Volks-
schullehrer, vorzulegen, nicht zu denken ist.

Der präsumtive Nachfolger des Bischofs Dr. Räß
von Straßburg, der Coadjutor Stümpf, ist am Mitt-
woch in Straßburg zum Bischof geweiht worden.
Herr Stumpf ist bekanntlich vom Kaiser in seiner
Würde bestätigt.

Nachdem das große Werk des Generalftabes über
den Feldzug von 1870�71 fertig gestellt ist, wird
jetzt in der kriegsgeschichtlichen Abtheilung des Gro-
ßen Generalstabes ein ,,Kriegs-Kalender« angefertigt,
welcher den Zweck hat, sämmtliche während des Krie-
ges vorgekommenen Aktionen aneinander zu reihen und
dabei ausführlich auf die bei betheiligten
Commandobehörden und Rücksicht zu
nehmen, so daß eine gedrängte des Feld-
zuges gegeben und Jedermann zugänglich gemacht
ist, während der Kalender gleichsam eine Ergänzung
des großen Werkes bildet.



Der Afrikareisende Major v. Mechow, der Er-
forscher des Quango, jenes Nebenflusses des Congo,
in dessen Lauf der Reisende zwei von ihm nach dem
Kaiser Wilhelm und dem Kaiser Franz Josef benannte
Wasserfälle entdeckt hat, ist, über England kommend,
am Montag Nachmittag in Berlin eingetroffen. Mit
ihm ist eine interessante Thiersammlung hierher ge-
langt, die Major v. Mechow dem Berliner Zoolo-
gischen Garten zum Geschenk gemacht und die bereits
in denselben übergeführt worden ist.

Kiel, Dienstag 23. August. Die ,,Kieler Zei-
tung« erfährt aus sicherer Quelle, daß der Minister
des Jnnern eine sachverständige Untersuchung durch
den Negierungseominissar Lorenzen darüber angeord-
net habe, ob die Schiffe ,,Sokrates« und ,,Dioge-
nes« sich zur Aufstellung von Geschützen ohne vor-
herigen Umbau eignen. Ueber dieselbe Frage sei
auch die Marinestation, beziehungsweise die Ober:
werftdirektion zu gutachtlichem Bericht aufgefordert
worden.

König Oskar von Schweden nebst Gemahlin wer-
den, wie nunmehr fest bestimmt ist, in Begleitung
ihrer drei jüngsten Söhne, des Prinzen Carl August,
Carl Wilhelm und  Engen, an den Vermählungs-Feier-
lichkeiten des Kronprinzen Gustav mit der Prinzessin
Viktoria von Baden in Karlsruhe Theil nehmen.
Am 15. September wird die schwedische Köiiigsfa-
milie auf der Dampfereorvette »Balder« sich einschif-
fen und am folgenden Tage in Kiel deutsches Land
betreten.

Se. M. Kanonenbot »Nautius«, 4  bemühe,
Commandant Corvetten-Capitän Chüden, ist am
22. August er. in Gibraltar eingetroffen und beab-
sichtigte am 24. August er. die Reise in die Heimath
fortzusetzen, nachdem das Kriegsschiff seit dem Früh-
jahr 1874 unablässig die australischen Gewässer durch-
kreuzt und alle dortigen Jnselgruppen genau erforscht
hat. Die neue kürzlich von Stapel gelaufene Glatt-
deckseorvette ,,Carola«  nach der Königin von Sach-
sen genannt! segelt in den nächsten Tagen von Kiel
nach Australien, und die Volldeckseorvette ,,Elisabeth«
Anfangs October nach Japan. Während im Mittel-
meer gewöhnlich nur ein oder zwei kleine Kaiioneii-
boote der deutschen Kriegsflotte statioiiirt sind, kreii-
zen in den australischen unb oftafiatifchen Geivässern
stets 4��5 Corvetten unb große Kaiioneiiboote.
Diese große Anzahl der deutschen Kriegsschiffe in den
fernen Meeren hängt mit dem jetzt in Berlin erwäg-
ten Plan zusammen in der Südsee deutsche Colonien
und vielleicht auch ausgedehnte Handelsniederlassun-
gen zu errichten und zu diesem Zweck passende Küsten-
striche oder Jnselgruppen zu erwerben. Die Offiziere
aller dort befindlichen deutschen Kriegsschiffe müssen
die ausgedehntesten Beobachtungen in kliniatischer,
geographischer und naturwissenschaftlicher Hinsicht über
alle Länder, die sich hierfür eignen dürften, anstel-
len und darüber genaue Berichte nach Berlin ein-
senden.

Der von Tahiti in Sydnei angekommene deutsche
Kriegsschoner ,,Nautilus« hat eine äußerst stürmifche
Reise zurückgelegt: Am 11. Mai Nachmittags schien
der ganze Himmel in pechschwarze Wolken eingehüllt
zu sein, wodurch eine solche Dunkelheit entstand, daß
man kaum die Schissslänge sehen konnte. Der Don-
ner wurde fast betäubend und die Blitze, die einan-
der ohne Unterbrechung folgten, wirkten nahezu er-
blindend. Das anhaltende Leuchten der Blitze gab
dem Schiffe das Aussehen, als ob es an einem
Dutzend verschiedener Stellen zu gleicher Zeit in Flam-
men stehe. Mehrere Male schlugen die Blitze inner-
halb eine Entfernung von 20 bis 40 Yakds vom
Schiffe ins Wasser. Während dieses Unwetters reg-

"nete es nur wenig und das Meer war fast ruhig.
Dieser schreckliche Kampf der Elemente soll ein erha-
benes Schauspiel geboten haben, wenngleich Jeder-
mann an Bord. sich wohl lieber aufs Trockene ge-
wünscht haben mag. Das Schiff selbst hat glückli-

» licher Weise kein einziger Blitz getroffen.
Frankreich.

Die von Gambetta angekündigte Revanche für
Charonne bleibt in der That nicht aus; der Dieta-
tor sucht die Schreier, wie er gedroht, in ihren Höh:
len auf, und zwar mittelst der Polizei. Der Poli-
zei-Präfeet arbeitet an einem sofort bei Beginn der
Session den Kammern vorzulegenden Gesetzentwurf
behufs Säuberung der Hauptstadt von allen polizei-
lich« verdächtigen Personen. Eine Riesenaiifgabe m

einer Millionenstadt, ein Unternehmen, das man in
einer kleineren nicht fertig bringt und das ein Stück
Lösung der soeialen Frage enthalten würde � oder
handelt es sich iiicht blos ivieder um eine leere
Drohung?

Die erste Stimme aus Paris macht sich bereits
bemerkbar, welche Gambetta räth, sich an die Spitze
eines neu zu errichtendeii Ministeriums zu stellen.
Der ,,Temps« meint nämlich, Gambetta sei nicht
mehr Mann des Aventinischen Berges, sondern der
Mann, welcher die große Majorität des Landes für
sich habe· Die Wahlen hätten Gambetta in die
Lage, ja fast in die Nothivendigkeit versetzt, die Lei-
tung der Regierungsgeschäfte zu übernehmen. Sie
müßten zur nothwendigen Folge die Bildung eines
Ministeriums Gambetta haben.

Die ,,Agence Havas« meldet aus Oran, es seien
zivischeii Frankreich unb Marokko Verhandlungen ein-
geleitet, um jedem Konflikte anläßlich einer demnäch-
stigeii militärischen Operation vorzubeugen. Die
Dinge in Marokko ständen sehr gut. Es heißt übri-
gens, daß Bou - Ainenia, von dem man schon eine
ganze Zeit nichts hörte, und dessen Verhältnisse nicht
mehr die günstigsten zu sein scheinen, den Sultan
von Marokko um Schutz gebeten habe.

Paris, 22. August, Nachts. Nach dem nun-
mehr feststehenden definitiven Wahlresultat sind von
den in Frankreich und Algier  niit Ausschluß der
übrigen Kolonien! zu wählenden 548 Deputirten
483 definitiv gewählt, in 65 Wahlbezirken haben
Stichwahlen stattzufinden. Von den seitherigen De-
putirten sind 364 wiedergewählt, wovon 61 der
Rechten, 303 der Linken angehören. Die Zahl der
gewählten Republikaner beträgt 398, die der Monat:
chisten und Bonapartiften 85. Die Republikaner
haben 54 Sitze, und zwar 14 von den Monarchisten,
27 von den Bonapartiften, 13 in den neuen Wahl-
bezirken gewonnen. Die Bonapartiften haben 2, die
Monarchisten 7 Sitze von den Republikanern gewon-
nen �- für die Republikaner bleibt sonach ein Rein-
gewinn von 45 Sitzen. Die Monarchisten gewan-
nen zwei Sitze von den Bonapartiften. Von den
gewählten 398 Republikanern gehören 41 dem lin-
ken Zentrum, 159 der Linken, 170 der republikani-
svhen Union und 28 der äußeren Linken an.

Großbritaiinieir.
Unter den Zuluführerii finden jetzt entschlossene

Bemühungen zur Rückberufiiiig Cetewaijos statt· Acht
derselben haben dies als das einzige Mittel hergestellt,
Ordnung zu schaffen, nachdem sich John Dunii,
Schibelo und Stimella der Herrschaft bemächtigt ha-
ben unb andere Häuptliiige unterdrücken. General
Wood ist infolge dieser Unruhen mit 600 Reitern
ins Zululand eingerückt.

Amerika.
Der Staatsseeretär des Auswärtigen, Blaine,

hat Dienstag über das Befindeii des Präsidenten
Garfield folgendes Telegramm versandt: Der Prä-
sident war im Stande zu schlucken und bis 20 Un-
zen flüssige Nahrung bei sich zu behalten. Der Zu-
stand des Magens ist heute etwas besser, doch ist
das Allgemeinbefinden ernst, wenn nicht kritisch.
Der Präsident ist matt, erschöpft und abgemagert,
er wiegt iiicht über 125 bis 130 Pfund, während
das Gewicht bei der Verwundung 205 bis 210 Pfd.
betrug. Dies Ausbleiben der Kräftezunahme ist das
einzige Symptom, welches zu Unruhen unb Vesorg-
nissen Anlaß giebt.

Provinzielles
�� Am 1. September tritt bekanntlich in der

Kassation der Wechselsteinpelmarken auf Grund
des Gesetzes vom 16. Juni d. J. eine Aenderung
der bisher in dieser Hinsicht maßgebenden Vorschrif-
ten ein, welche genau zu beachten ist, wenn man sich
vor Verlusten schützen will. Die Vorschriften des
Gesetzes lauten:

1! Die den erforderlichen Steuerbetrag darstelleiideii
Marken sind auf der Rückseite der Urkunde und zwar,
wenn die Rückseite noch unbeschrieben ist, unmittelbar an
einem Rande derselben, aiiderenfalls unmittelbar unter dein
letzten Vermerke  Jiidossaiiient u. s. w.! auf einer mit Buch-
staben oder Ziffern nicht beschriebenen oder bedruck-
ten Stelle aiifziikleben. �� Das erste inläiidische Jndos-
sainent  Giro!, welches iiach der Kassirung der Stempel-
marke auf die Rückseite des Wechsels gesetzt wird, beziehungs-
weise der erste sonstige inländische Vermerk  z. B. die Ouit-
tung über den erhaltenen Wechselbetrag! ist unterhalb der
Marke niederzuschreibem ividrigenfalls die Letztere dem

Niederschreiber dieses Jndossainents beziehungsweise am,
merks und dessen Nachmännern gegenüber als nicht ver-
wendet gilt. �- Es dürfen jedoch �� was bisher nicht
gestattet war �- die Verinerke �ohne Protest«, �ohne Osten«
neben der Marke niedergeschrieben werden. � Dein inläkp
dischen Inhaber, welcher aus Verseheii sein Giro auf de»
Wechsel gesetzt hat, bevor er die Viarke aufgeklebt hatte, ist
gestattet, vor der Weitergabe des Wechsels unter Durch-
streichung dieses Giros die Niarke unter dein Letzteren
aufzukleben.

z 2! Jn jeder einzelnen der aufgeklebteii SViarken iniiß
das Datum der Verwendung der Marke auf dem Wechsei
und zivar der Tag und das Jahr mit arabifchen Zifx
fern, der Monat mit Buchstaben mittelst deutlich«
Schriftzeichem ohne jede Rasur, Durchstreichung oder
Ueberschrift an der durch den Vordruck bezeichnete«
Stelle niedergeschrieben werden. Allgemein übliche und
verständliche Abkürzungen der Monatsbezeichnung mit
Siöåigstaben sind zulässig  z. B. 7. Sept. 1881, 8. Dctbr.

 Die wesentlichsten Abweichungen von der bisherigen
Form der Kafsation der Wechselstempelinarkeii bestehen
also darin, daß der Monat nicht mehr in Ziffern aus:
gedrückt werden darf, sondern in Buchstaben niederge-
schrieben werden muß, und die Jahreszahl nicht inehr ab-
gekürzt werden darf. ·� Eine sehr cingeiiehiiie Erleichterung
gegen die» bisher giltigeii Vorschriften liegt darin, daß der
Kassationsverinerk nicht inehr deii Namen � resp. die An-
fangsbuchstaben desselben �- derjenigen Person, welche die
EDiarke kassirt«,· znenthalten braucht. Gerade gegen diese
Bestimmung ist seither sehr häufig gefehlt worden und hat
die fehlerhafte Angabe dieses Berinerks sehr viele Steiiipel-
proeesse zur Folge gehabt.!

Z! Bei Ausstellung des Wechsels auf einein gestein-
pelten Blaiiket kann der an dein vollen gesetzlichen Betrage
der Steuer etwa noch fehleiide Theil durch vorschriftsmä-
ßig zu verwendeiide Stenipelniarken ergänzt werden. Steiii-
pelniarken, welche nicht in der vorgeschriebenen Weise
verwendet worden sind, werden als nicht verwendet an-
gesehen. Es können jedoch die bisherigen Wechselsteinpeb
marken, so lange deren Vorrath reicht, noch verwendet
werden, auch kann bis zuin 31. August d. J. die Kassatioii
der Wechselsteinpelinarken nach den bisher iuaßgebeiideii
Vorfchrifteii erfolgen.

Bernstadt, 23. August. sBesitzveränderungj
Das Rittergut Langenhof, Kreis Oels, wurde heut
von den Graf von Oriolckschen Erben auf Kuchendorf,
Kreis Reichenbach in Schlesien, für den Preis von
150 000 Thaler an Herrn J. W. Schulten aus
Brüssel verkauft.

� Zu den »in letzter Zeit an dieser Stelle er-
ivähnten schlesischen Bahnprojeeteii tritt jetzt iioch das
Project einer Eisenbahnlinie von Malapaiie über
Karlsruhe nach Namslau Ein Comitee, welches
für den Bau dieser Bahn wirken wird, ist in diesen
Tagen zu Karlsruhe O.-S. zusammengetreten; dem-
selben gehören einflußreiche Persönlichkeiten aus den
zunächst interessirten Kreisen an. Die ministerielle
Genehmigung zur Ausführung der Vorarbeiten für
diese Linie ist bereits ertheilt. �- Die Kosten der
Vorarbeiten für die projeetirte Bahnstrecke Namslau-
Kempen sind vollständig gedeckt. Die Arbeiten
werden durch den Jngenieur Thiel aus Breslau aus-
geführt. Zum Zwecke der vorläufigen Feststelluiig
der Traee soll in nächster Zeit in Namslau eine
Versammlung der Jnteressenten abgehalten werden.

Ohlau, 23. August. [Windhose.] Die durch
die Windhose am Sonntage angerichteten Verheerungeii
sind doch viel bedeutender, als es beim ersten Ueber-
blicke erschien; denn auch mehrere Dörfer des Kreises
sind arg mitgenommen, und hier sind vier Menschen-
leben zu beklagen, während zwei andere Personen
lebeiisgefährliche Verletzungen davongetragen haben.
Das Unwetter setzte von Westen kommend beim
Dorfe Schwoika in de» diesseitigen Kreis ein unb
warf hier eine Scheuer und eine erst im vorigen Jahre
neu erbaute Bockwindmühle um, wobei der Müller-
burfche sehr schwer verletzt wurde, so daß seine Ueber-
führuiig in das Kreiskrankenhaus in völlig bewußt-
losem Zustande erfolgen mußte. Hier soll sich sein
Zustand indessen so weit gebessert haben, daß Hoff-
nung, ihn am Leben zu erhalten, vorhanden ist.
Jin Dorfe Groß-Stannowitz zerstörte der Blitz eine
Scheuer, ohne zu zündeii. Die Windhose scheint
einen Zwischenraum von ca. 10�12 Kilometer über-
sprungen und in Baumgarten und Ohlau dann mit
verdoppelter Vehemenz wieder eingesetzt zu haben;
denn hier spotten die Zerstörungen in der That jeder
Beschreibung. Es fehlt sowohl an Arbeitskräften als
an Baumaterialien, die erheblichsten Beschädigiingen
an den Dächern baldigst wieder herzustellen. Die
Preise der Dachziegeln stiegen in wenigen Stunden
von 24 bis zu 40 Mark für das Millez viele Haus-
besitzer sehen sich genöthigt, die Ziegeln aus, der
Ferne zu beziehen. Einzelne trifft der angerichtete



Schaden in einem solchen Umfange, daß die Möglich-
keit, ihr Besitzthum weiter behaupten zu können, stark
bczweifelt wird. Jenseits der Oder liegen mehrere
zux Ldervorstiidt gehörige Besitzuiiizeii kleinerer Acker-
bürgeix Diese bieten einen trostloseii Anblick: ihre
Scheuern sind theils abgedeckt, theils vollständig um-
geworfen, das darin lagernde Getreide ist total durch-
mißt, die Heuvorriithe hat der Lrkaii fortgeführtz
ihre Obstgärten nebst der so reichlichen Ernte vernichtet.
Namentlich furchtbar hat das Unwetter in dem Garten-
Etablisseinent der Wittfrau Ulke gehäuft; ihr so an-
�farbiger, von schattigen Bäumen umgpebener Gesell-
schaftsgarten ist vollständig rasirt·. Wie ein Berhau
liegen Aeste und Stämme durcheinander und können
nur mit großer Mühe fortgeschafft werden. »Auch
ihre Scheuer ist eingestürzt. Und bei aller Zerstörung
��- denn auch dieser Garten war mit Gästen ange-
füllt, als der plötzliche Losbruch des Unwetters erfolgte
�- ist es fast wunderbar, daß· nicht mindestens zahl-
reiche Körperverletzungen vorgekommen sind. Nur· ein
Fall davon ist bis jetzt bekannt. Die Tochter eines
Sattlermeisters kehrte mit ihrer �Mutter zu der ver-
hängnißvolleii Stunde von eineni Spaziergange zurück,
beide flüchteten sich in den Lderkretschaniz doch in
dem L«.iigenblicke, als erstere in die Thür treten
wollte, schliig ein einstürzender Schornstein das etwa
neunzehnjäljrige Mädchen nieder. Sie hatte am
Kopfe 13 sehr erhebliche Wunden; noch hofft nian,
sie am Leben zu erhalten. Das Unwetter scheint
nun wieder einen meilenweiten Sprung gemacht und
bei Bischwitz über der Oder mit verstärkter Kraft
abermals getobt zu haben. Eine erst in diesem Jahre
neu erbaute Bockwindniühle wurde hier iimgeworfen
und begrub den Besitzer unter ihren Trümmern; der
schwerverletzte Lehrling soll iioch am Leben sein.
Ein gleich trauriges Schicksal traf den Meister und
Gesellen in der Windmühle des nahen Coloniedörfcheiis
Korsawe. Auch sie waren beide sogleich todt. Aber
aiich auszerhalb der eigentlichen Bahn des Unwetters
und in den scheinbaren Zwischenpauseii sind die Ver-
heerungen an den Dächern und der Schaden an um-
gebrochenen oder beschädigten Bäumen und abgewor-
senen noch unreifen Früchten sehr beträchtlich. Der
L1. August war in hohem Grade verhängnißvoll für
unsere Gegend.

�- sEin Falschmünzer aus Schlesien.]
Jn einer Correspoiidenz der IJi-.i«.;deb. Ztgxs aus
Gotha lesen wir: Seit einiger Hzxit tiefen hier immer
und immer wieder falsche 50-Pfennig-, Viarkz 2-«.Viark-
und 5-Markstücke um, deren Herkommen die Polizei
aller Bemühungen ungeachtet nicht zii ermitteln ver-
mochte, obwohl man schon lange unsere Stadt selbst
als den Fabrikationspliitz dieser Falsifikate einsah.
Endlich ist es nun heute früh dem Polizeiwachtmeister
Limberger gelungen, die Werkstätte am Mohreiiberg
ausfindig zu niachen, wo ein Uhrniacher Robert Hirsch
aus Ober-Glogaii sich mit seiner angeblichen Ehefrau
bäuslich niedergelassen, und den gewinnbringenden
Fabrikationszweig auf galvanoplastischem Wege betrieben
hat. Das Paar ist einstweilen in dem hiesigen Land:
gerichts-Gefangniß einquartiert worden, umzunächst
mit unserem Staatsanwalte in izitimere Beziehungen
zu kommen.

Königshütte, LL. August. [Die ver-
mißten beiden Lehrer,] deren Rückkehr man nach
Ablauf der Ferieii vergeblich entgegengesehen hatte,
sollen sich, wie von der preußischckussischen Grenze
gemeldet wird, in den indiistriereicheii Grenzbezirk von
Russisch-Polen begeben und dort in einer Steinkohlen-
grube zunächst als � Bergarbeiter Beschäftigung ge-
fundeii haben.

Lokales
�� Ani 1. September d. J. wird beini hiesigen

Unter-Steuer-Amt mit der Abstempelung der
ausländischen, vor dem 1. Oktober d. Js.
ausgegebenen Werthpapiere begonnen werden,
welche nach dem Tarif zum Sieichs-Stempelabgiiben-
gesetz» vom 1. Juli d. J. der ermäßigten Abgabe von
50 Pf. für jedes Stück  bei Aetien, Actienantheils-
unb Jnteriinsscheinem und von 10 Pf. für jedes

zur Abstempelung können bei der bezeichneten Steuer-
stelle bezogen werden, sie werden unentgeltlich verab-
folgt, wenn sich der Entnehmer auf die Forderung
zweier Bogen beschränkt, werden größere Mengen ver-
langt, so ist für je 8 Bogen und weniger der Be-
trag von 10 Pf. zu entrichten. Den Anmeldendeii
steht auch frei, ihre Anmeldungen in der vorgeschrie-
benen Form mit der Feder oder durch Druck 2e. selbst
herzustelleir Die Abstempelung geschieht nach der
Reihenfolge der Anmeldungen Die Steuerstelle ist
nur verpflichtet, so viel Werthpapiere zur Abstempelung
anzunehmen, als dieselbe im Laufe eines Tages
während der Dienststiinden abzustempeln vermag.

Vermischtes
Zwei Veteraneu von Mars-la-Tour.

 Aus No. 47 des »Daheiiii«.!
Zum Roßmarkt vor dem Dragonerstall
Drängt sich das Volk in dichtem Schwall
Aus Dorf und Stadt, in Kittel und Rock,
Aus Tempelhof, E!"iidcksdorf, Zziite;bolgk.Da werden Rosse, ie man es Jajr
Gedient bei Manövern und Kriegsgefahy
Bis sie diirch Strapazen niürbe geniacht,
Vieistbietend unter den Hammerd geb;acht.Nun koninit der alte Hans an ie « ei!�;
»Schußwunde am Halse, sonst fehlerfrei
Bis auf etwas Spat und vorne striippirt,
Jst wegen Ltlters ausraiigirt«, �
Es« ruft�s der leitende Unteroff�zier,
Dbch Keiner niacht ein Gebot auf das Thier,
Nur Spott und Hohn wird laut im Kreis:
»»Der niusz ciufliicge Renråbiisgm  holt er den Preis-m,Bis» Einer grämi zur a e fä r :
�mit, fünfzig Ijcark ist die Haut noch Werth« �
»,,s!!iark fünfzig zum Ersten!«« � Alles bleibt still
Und Keiner dartiber bieten will,
»,,Mark fiinfzig ziini Zweiten!«« �- wiederum
Eine stuinnie Pause, »»Mark fünfzig zum �� ��
,,Halt ein!" fcballfs da, und der Hans spitzt das Ohr,
Da drängt aus der Menge ein Bursch sich vor,
Gar schmuck und stattlich und selbstbewußt,
Die Narb� auf der Stirne, das Kreuz auf der Brust:
»Einhundert Mark für den alten Hans l«
Und Alles staunt obbdessseltsainenGNignns:,,,,Wie kann man ge en o vieles el
Für den alten Gaul! �- Der Mensch ist geprellti �««
»Das ist meine Sache, mir ist er�s Werth,
War in der Schwadron einst das beste Pferd,
Hat inir�s bewiesen bei Mars-la-Tour
Jm heißen Ringen auf dampfender Flur,
Wo die Gardedragoner, die himnielblaii�ii,
So scharf in die fränkischen Vierecks gehaii�n.
Wie trug er niich da über Stein und Stock
Jni sausenden, brausenden Reiterchoel �-
Wir fegten das Feld, wie Sturmwind jach,
Bei Fanfareiigeschnietter und Salveiigekrach
Und immer weiter und wilder ging�s,
Eine Wolke das Schlachtfeld, Getüniniel rings!
Da kriegt� ich im Kampf die Schmarre hier
Und der Hans brach verwundet zusammen mit mir.
Als ich dann wieder uni mich seh�,
Dr: liegen wir mitten im fränk�schen Carus,
Rundum Bayonette und Chassepots,
,Nicks Pardon dem Prussieiilt �- so schrie der Franzos.
Da raffte der Hans noch einmal sich auf
Und trug mich von hinnen im stürmischen Lauf,
Bis wieder in nieiner Schwadron ich ritt
Und machte noch zwei Attacken mit."
Er liebkoste den Hans und streichelt ihn traut, ·
Einen alten Kameraden, seit lang� nicht geschaut.
»Und halfst du mir einst vor den Chassepots,
Heiit� will ich dir helfen vor schlimmerem Loos,
Du sollst im Alter nicht leiden Noth,
Komm, Hans, sollst theilen mein Gnadenbrot« �
»,,Einhundert zum Dritten!«« schlug zu der Sergeant,
Strich ein d�rauf den Kaufpreis in klingend Courant,
Zum Hof hinaus zogen durch Feld und FlurDie zwei Veteranen von Niars-la-Toiir.Fedor von Köppeir.

��� sDie Räuber ThessaliensJ Aus Bolo,
Ende Juli, wird geschrieben: Das empörende Räuber-
unwesen im Jnnern Thessaliens hat nachgerade solche
Dimensionen angenommen, daß man jene Gegend,
statt sie eine von Briganten heimgesuchte Provinz zu
nennen, fast mit mehr Berechtigung als ein Räuber-
gebiet, in dessen Bereich eine gesungene, immer und
immer wieder gebrandschatzte Bevölkerung zu leben
verurtheilt ist, bezeichnen dürfte. Daß das Gesagte
thatsächlich nicht übertrieben ist und nur den wirk-
lichen Zuständen in Thessalien, namentlich in der
Umgebung von Trikala entspricht, wird aus einigen
Fällen, die sich in jenen Gegenden innerhalb des
engen Zeitraums einer Woche zutrugen, aufs über-
zeugendfte erhellen. Ein Türke aus Trikala, der vor
nicht langer Zeit seine. Liegenschaft um 300 Lstrl.
veräußerte, begab sich dieser Tage sammt seiner Familie
nach Larissa. Er war jedoch kaum in die Nähe der
Stadt Zarko gelangt, als ihn Räuber überfielen,
seiner ganzen Baarschaft beraubten und als Gefan-
genen fortschleppten. Der zurückgelassenen Familie
blieb nichts übrig, als wieder nach Trikala zurückzu-
kehren, wo sie gegenwärtig, von allen Mitteln ent-
blößt, dem Elend preisgegeben ist. Mehrere Fuhr:
leute, die sich an einem der jüngsten Abende nach
Larissii begeben wollten, kehrten Tags darauf weh-

 Fortsetzung in der Beilage.!

Kirchliche Nachrichten.
Am 11. Sonntage nach Trinitatis  den L8. August er.!

predigen in hiesiger evang. Kirchet
Vorm: A. Für die polnisch-deutsche Gemeinde:

Pastor Schwartz.
B. Für die deutsche Gemeinde: Derselbe.

 zugl. Dankfeier f. die Errettung unseres
Kirchengebäudes aus Feuersgefahr!.

Pastor Schwartz
Amtswoche des polnischen Pastors.

Freitag den L. Sept. Vorm. 9 Uhr: Kirchliche Feier des
Sedanfestes: Pastor Schwarz

[Evangelische Genieinde.]
Gewinst: Den 19. August Auguste Martha, T. des

Arbeiters Carl Schiwek hier, geb. den 9. b. 211113.; den
21. d. Mts Viax Richard, S. des Gerbereibesitzers Gustav
Fuhrig hier, geb. den 1. b. Mts.; desgl. Julius August
Heinrich, S. des Sergeanten der 5. Esc. 2. Schles. Drag.-
Regim.  No. 8!, Gottlieb Olschner, geb. den 16. b. Mts.;
dgl. Gustav Robert Julius, S. des Stellenbes Carl Böhm
in h. d. V» geb. den 13. b. Mts.; den L6. d. Mts. Otto
Fritz, S. des Stellmachermstr. Carl Schwuntek hier, geb.
den L1. b. Mts.

Gctraut: Den 21. August, der Unteroffizier der
4. Ese. L. Schles. Drg.-Reg.  No. 8!, Paul Hugo Waldemar
Körner mit Fr. Enima Mathilde Anna, geb. Sabarth von
liier; den L3. d. Mts. der Stellenbesitzerssohn  angehende
Gastwirth! Thomas Janek hierselbst, gebürtig aus Reichen,
mit Fr. Piarthii

Gestorbem Den 18. August Rosina Johanna, einz.
T. des Vogtes Carl Gbra hier, alt L M. 17 T; den LL.
August Fr. Johanna Hermann, geb. Schütz, des weil. Ta-
gearb. Heinrich Herniann zu Böhmwitz nachgel. Wittwe,
alt 58 J. 8 M. 18 T.; dgl. ter Bauergutsbes. Auszügler
Gottlieb Moritz zu Ellguth, alt 67 J. 1 T.; den L4. d.
Mts. Fr. Johanna Faltin, geb. Blasezok, des weil. Aus-
züglers Georg Faltin zu Simmelwitz nach el. Wittwe, alt
80% J. Das evangelifche Asfarramh

Nachm.:

lKatholische Gemeinde]
Getauft: Den 25. August dem Schuhmachermstu

Johann Janietz e. S.
Gestochen: Den 15. August die Einliegerwittwe

Johanna Woitynek aus Strehlitz im Krankenhause, alt 78
J.; den 19. August der Waisenknabe Johann Woitunaus
Strehlitz, alt 3 J; dgl. die Arbeiterfu Maria Gewand,
3El!.JMoch, Ehefr. des hies. Arbeiter Gustav Gewand, alt

Holz-Verkauf.
Niontag den 5. September er. Pormittag 872 Uhr sollen im Hospital - Forst

bei Damnig 2l0 Rm. erlen Aitholz 24 Rm. richten Astholz und l.1 Rm. Stockholz meistbietend
gegen baare Zahlung versteigert werden.

Namslaih deii LL. August 1881. Yie Jorst-.Hommiffion.

Bekunntmachung
Freiwilltge Feuerwehn

Diejenigen Einwohner unserer Stadt, welche geneigt sind der hierselbst
zu begriindeuden

Emilie Clara, geb. Materne, aus Altstadt. �

freiwilligen
beizutreteiy werden ergebenst ersucht, sich "lligst _

Sonnabend den 27. d. Mts. Abends 7 Uhr
in Riickervs Restauration einzufiudem

Namslam den 22. August 188l.
Der Bürgermeister. Katze.

FeuerwehrgeaStück  bei Renten: und Schuldverschreibungeiy bezw.
Jnterimsscheiiien über Einzahlungen! unterliegen, so-
fern diese Werthpapiere bis zum 29. Dezember d. J.
zur Abstempelung vorgelegt werden. Die Abstem-
pelung erfolgt erst, nachdem die Steuer» eingezahlt ist.
Die vorgeschriebenen Formulare für die Anmeldung



Schweizer GardinemA pretur«, amerib Kunst-Glanz-Wasch- undskhem Fleckemsiieinigungsäluftalt; HerremGarDerobe
wird gewaschen und ausgebes ert.

Qual�: sa gnug
Allen Denen, die durch Umsicht und Thatkraft dahin gewirkt haben, daß das in der Sacristei

unserer evangelischen Kirche am frühen Piorgen des 22. d. M. ansgebrocheiie Feuer auf seinen Heerd
beschränkt blieb und nicht weitere Dimensionen annahm, daß hiernach das Kirchengebäude selbst
unversehrt geblieben ist, wie auch Denen, die sich sonst hülfreich und thätig erwiesen, wird hiermit
der aufrichtigste, tiefgefühlte Dank gesagt.

Blum-Jan, zbotek

Kopf mit künstl. Zähnen.

Hafer, Heu und
Noggen- Langstrob

kaufen jedes Ouantum jeder Zeit und zahlen dafür
die höchsten Preise

Louis Vertun & Sohn,
Qßilheimftraige, früher Pola. Vorstadt.

  . "" " · . "
· Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
 
l methode, durch daswirklich äehte Dr. White�s

Augenwasser von Traugott Ehrhardt in
Großbreitenbach in Thüringen welches schon
seit 1822 in vielen Auflagen erschienen ist,
findetfastjederAugenkranke etwas Passendes.
Die darin enthaltenen Atteste sind genau nach
den Originalen abgedruckt und bieten sichere
Garantie der Aechtheit. Dasselbe wird aus
Franeobestellung und Beischluß der Fran-
kirungsmarke �0 Pf! gratis versandt durch
Traugott Ehrhardt in Großbreitenbach
in Thüringen und vielen anderen Buch: I
Handlungen. Auch

Augenlelden! 
axueuxuaßnv

Für Zbaknkeiclenclei
Donnerstag utsdesik n. früh· Zbjøyachnisilljrwer e 1 per 1 In

Zimmer No. 3
mit nieinein Atelier für kiinstL Zähne, Neu-tödten,

Plombirem Rcinigcn &c. anwesend sein.

Jn dem Buche Dr. Whites Augenheil- �

zU haben bei Herrn sEwald Menzel in Namslau. >

  uauqg IIOA ßungauaa auouzugß am   I

B e r g m a, n n � s »

F« Sommerfprossen-Seife, 
ä. Stück 60 .,

zur vollständigen-Entfernung der Sommersprossetu
Bergmann s Theerschwefelse1fe,

ä. Stück 50 Pf.,
gegen Hautausschläge und Hautunreinigkeitew

Apotheker Wilde.

TE GEN I C UM
MITTWEIDA -  Sachen!-

._ Maschinenbauscbu/e.

50 Hacli gute

Rosentiartojsekn
VV eirauch,

in Wilkau.

11000 Zäiarli
Mündelgelder sind bald oder zum 1. October er.
gegen pnpillarische Sicherheit zu vergeben. Das
Nähere durch _ ·

Nogantzng,
Sowade bei Noldan

verkauft

sön
,,gokdene Latone:

Kopf ohne Zähne.
LOHIS 3310W, pruni. Zalin-Fechnilier.

Oels i. Schl., Breslauerstraße 23, 1. Etage

Riihmafeiiinen
verschiedener Systeme

empfehle zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Scnger-Aiaschinen, in hocheleganter Ausftat-
tung, mit allen neuen Verbesserungen, als
Selbstspulew Spannungsauslösuiig 2c. 2c. ohne
Preisssrhöhiing Nadeln, Oel und Reservetheile

Ig
Tueh- nnd Modewaarenhandlung
M. J. germann.

I« 
«-d 

T

Wir liefern per Gasse
zu Fabrikpreisen
jedes Quantum

Fallfb�,

Post-� Sack«,
u. Zimmerstifte 

div. und
vorzüglichen Fabrikates.

Gataloge gratis u. franco.

Eine in Bernstadt am Ringe gelegene

Hchanliwirthscliaft
ist vom I. October er. ab anderweitig zu verpach-
ten. Nähere Auskunft ertheilt

s. Bielschowsky.
Namslau.

Der Anonyinus wird aufgefordert sich
m- s ch l c u n i g st

mir zu nennen, da ich, ohne feinen Namen zu
kennen, nichts auszurichten vermag. Verschwiegew
heit und eine Belohnung wird ihm zugcsichert
Will er sich nicht nennen, dann mag er mich mit
weiteren Briefen verschonen, denn ich betrachte
seine Angaben dann als leere Verleun1dungen.

Emil später.

I« Warnung!
Herrn Schornsteinsegermeister LRiche warne

ich hiermit, die von ihm gegen mich in Umlauf
gebrachten verläumderischen Gerüchte nunmehr zu
funterlassem da ich anderenfalls gerichtliche Hülfe
�in Anspruch nehmen würde.

Schuh, Schornsteinsegermeister.

Frau Klhnke, Klosterstraße 30.-
Unterzeichneter empfiehlt sich hierdurch zw

Stimmen von Flugeln
und Ptamnos-

sowie zur Ausführung von Reparaturen an
Instrumenten. Gefäll. Aufträge, welche bei
soliden Preisen aufs Beste ausgeführt werden,
erbitte ich baldigft in der Exped d. Bl. abzugeben.

J. Warwas,
Flügelstittuner in der Pianoforte-Fabrik

von Schütze in Brieg

Keine Explosionsgefahrl
Veftes Solaröl

 Deutsches Mineralöl!,
absolut ungefährlich, billiger als amerikanisches
Petroleum und doch eine schönere, hellere Flaume.

Viein Geschästslokal ist damit beleuchtet und
bitte, von der Vorzüglichkeit sich zu iiberzeugeir.
Dnrch Aufschraitlieii eines Patent-Solaröl-Rund-
brenners kann jede Petrolettitilaiiipe dazu einge-
richtet werden.

Brenner, Cylinder re. halte stets auf
Lager und wird laut Preis-Courant zu Fabrik-
preisen verkauft. 

II. Titze.
� G e s u G t D

von einem jungen Lehrer eine gute Pension in
einer bürgerlichen Familie. Ofserten mit Preis-
angabe unter Chiffre �Pension� bis zum 3.
Septbr. er. in die Exp. d. VI.

Jch suche einen tüchtigen

Schloss er.
Joseph Fraenkel.

Tüchtige 
O

Sehnetdergefellen
finden dauernde Veschäftigung bei

E. Liebe, 6chtieibemtitr.
in Vernstadt

[Ver1niethnng.] Zwei Wohnungen sind
osfort zu vermiethen und Oktober zu »beziehen.

W. Heinrich.
Zu vermiethen und Niiclmeli zu beziehen:

Eine Wohnung, bestehend aus zwei Student, Küche
und dem nöthigen Veigelaß bei

R. Krichley Bäckermeisten
[Vermiethung.] Zwei Wohnungen mit

je einer Stube und einer Alkove sind zu vermie-
then und 2. Oktober zu beziehen.

P. Haufe, deutsche Vorstadt.

Zum Erntefeft
auf Sonntag den 28. August ladet ergebenst ein

G. Hoffmann, Altstadt.

Zum Scheibenfchießen
verbunden mit

Gartenmuftk
auf Sonntag den 4. September ladet freund-
lichst em C· Ruhe,

DcntfclkMarchwitn
Abends auf Wunsch: Tanzkränzchem

Zum Scheibenfchießen
K« �Wum Enten

und zum Entenabendbrot
auf Sonntag den 28. d. Mk. ladet freund-
lichst ein G. Knispel,

in WindisclyMarchwitg
 Nebst Beilage!




